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gntereffenten au§ atten Seoötferungöfreifen befugt, non
roetchen nach Stnhörung orientierenber Referate ber .jperren
Stmmann Steinfjarbt unb 3XrdE)iteft Kien a ft bereits
33 ben Seitritt erflärten mit 3eic|»ung non Slnteit»
fcfjeinen. tDie in ber Serfantmlung fjerrfc^enbe Stirn»

mnng gab ein ficf)tIidE)e3 Silb ber Stotroenbigfeit unb
$ringli(f)feit ber in§ Seben gerufenen gnftitution. Sei»

fällig mürbe bie fcfjrifttich befannt gegebene ©tflärung
be§ ©eroerbeoereinê aufgenommen, roonacf) folder bie

gnftitution in au§giebiger SBeife ju unterftü^en gebenft.
Sault^eê au3 Dbcritorf (Safeltanb). 3(uf bet fo»

genannten „Simatte" im obern Steit ber Ortfctjaft roirb
oon ber girma Sella & ©onti, Sangenbrud, ein Steu»

bau (3meifami(ient)au§) errichtet.
Schulhaitébauprojeft tit Selben. ®ie Schulaus»

baufontmiffioit ift oom $tan einer fofortigen ©rftetlung
eineê neuen Schulhaufeê abgefommen; bie Sefd)affung
einer SRillion bereitet }U oiet Sorgen. @S fott jeboef)
beim Stebftod an ber £>albe eine Sturnfjalle errietet
toerben.

SBaffcrocrforguttg Unter »Sözberg (Stargau). ®ie
©emeinbe Uttter»Sözberg t)at oermittelft Urnenabftim»
mung bie fofortige ^nangriffttal)me ber pro»
feftierten 2Bafferoerforgung§»9lntage mit
S3 um pro er f in Sinn mit groffer SRehrljeit befct)toffen.
@§ roirb bie ©emeinbe eine Schutbenlaft oon jirfa
240,000 gr. auf fief) nehmen müffen ; allein bie faft
unhaltbaren 3uftänbe in ben Strinfroafferoerhältniffen,
namentlich in ber te^tfätjrigen unb gegenroärtigen Groden»
periobe, habe» ben StuSfctjIag gegeben. Sunb unb Kan»
ton unterftütjen bie Stu§füf)rung ber Slntage mit je 25 ®/o

ber Koften.
gür |)oct)bauarbcitcn int Kanton Stfturgait für

1921 finb im 2Soranfcf)tag 186,314 grauten oorgefehen.
®iefer Setrag oerteilt fich roie fotgt:

Steubauten: SBagenfchopfanbau an bie Scheune
in ütrenenberg 6000 gr., Stngeftettten»SBohnhauS in
St.-Katharinenthat 65,000 gr., ©rroeiterung ber
Stutogarage in SRünfiertingen 10,000 gr.

Steparaturbauten: Regierung§ ©ebäübe:
(Stettrifche Cfeijung in ben Sureauje ber StaatSfaffe 2900
granten, genfterreparaturen 1200 gr., ®ad)reparaturep
an ber Krottenfcheune 500 gr.

3eughäufer: Steuer Serputj am 3eughau§ Str. 512
9504 gr., SRalerarbeiten am neuen geughauS unb am
3eughait§ Str. 517 105 gr.

KantonSfctjute: Umänberung beS Spielplanes
4500 granten.

Stnftatten in Strenenberg: SRalerarbeiten am
SJtufeum 900 gr.

SeminarKreüjlingen: gnftanbftellung beSîurn»
places 4800 gr.

KantonSfpitat SRünftertingen: Kranfenanftalt :

Umbau beS Seftion3f)aufe§ 20,000 gr., SBafferabteitung
1110 gr.

Sotijeigebäube Stomanêhorn: SJtaterarbeiten
1100 gr., ®ad)bederarbeiten 150 gr., ©rftetlen eines

©taSabfchtuffeS 500 gr., ©aâzuleitung in bie Küchen
500 gr., ©rroeiterung ber eteftrifchen Seteuchtung 280 gr.

Strafanftatt îobel: SBeifjeln 240 gr., $acf)»
reparaturen 600 gr., Kaminreparaturen 300 gr., anbere
^.Reparaturen 845 'gr., ein ©leftromotor 1500 gr., ein

fpeuaufiug 1800 gr.
„3roang3arbeit§anftatt Katchrairo: Slenooa»

tion ber Sübfront 10,000 gr.
SlfptSt.Katharinenthal: Gcrfteüungoongnnen»

fenftern im Dfiflügel 5880 gr., Stenonation non gimmern
4000 gr., neuer Soben in ber Slbroafcfjfuche Str. 39
2100 gr., ïreppenreparatur im SRännerhaug 2000 gr.,
neuer Soben in ben Sßarterre»Korriboren beS SBeft» unb

Dftf(üget§ 15,500 gr., Sîeparatur beë Konbenêroaffer»
Steferooirä 1500 gr.

Stttgemeiner Unterhalt unb Serfchiebenel 11,000 gr.

tyuüfteflnng Jauftoffe u. ^awotifen"
im ^!imftgeh>ett>emufeum 3ürid) mit

anfdjüefjettfcei: "Sefi^tigung von
Söotyntotonien.

(Kotrefponbenj.)

Stuf Samftag unb Sonntag ben 6. unb 7. Stooember
roaren oon ber 3tu§fte(tung§îommiffion juin Sefuch ber
StuSftellung unb einiger SBohnfolonien eingetaben: ®ie
Sorfteher ber Sauoerroattungen fdpoegerifetjer Stäbte
unb Kantone, foroie beren technif^e Organe, ©enteinbe»,
Stabt»/ Kanton§baumeifter unb »Ingenieure. @troa 50
SRantt mögen bem Stufe gefolgt fein. Sitte roerben ben

guten ©tnbrud tmd) frnufe mitgenommen haben, baff bie

9lu§ftettung manche roertootte Sturegung brachte, baff auf
bem ©ebiet ber fparfanten Sauroeifeit, oerbunben mit
bent Itnterfuct) über SBärntefchuh, erft ein Stnfang ge»

macht ift unb fpftematifcher, roiffenfcî>aftticf)er Sluébait
nötig ift; enbticf) bie Stabt ßüri^ mit ihren oerfcljieben»
artigften SBohnfotonien einen oieffeitigen Stnfchauung§»
ftoff bietet, roie er fonft roofjt ttirgenbé in ber Schroeij
ju fittben ift.

SBertoott roaren auch bie Segriifjungêroorte, bie ber

pbtifdje Sauoorftanb III, ^>err Stabtrat Stibi
an bie Serfatnmlung richtete. SBir entnehmen barau§:

gn 3»rich tonnten nor bent Krieg SBohnhättfer er»

ftettt roerben mit einem Kubifmeterpreiê oon 30—40 gr.
.gejjt tnu^ man 70—80 gr. rennen, bie Stabt für
Sauten in eigener Stegie fogar bi§ 105 gr. SDiefer

3Rehrprei§ ift bebingt burch ben Stuffdjlag ber Saitftoffe,
ber Kohlen unb bie erhöhten Strbeitltöhne. §eute haben
roir einen ju grofjen Unterzieh jroifdhen Saufoften
unb 2Bohnungêjin§ ; roie ba§ burdhjuführett ift, gehört
nid)t hte* ôuï (Erörterung.

Sieben ber finanziellen Seite, hat biefe 3Bohnung§=
not mit ben fetjr höh«" Saufoften nodh eine futturette
Seite. SRietfaferne ober gtad)bau, Stabt» ober Satib»

fiebetung hei^t bie grage. ®er fpruttghafte Übergang
Zur Itanbfiebetung ift nicht tnögtid), roeil zur Sanbfiebe»
tung ein gutau§gebauter Sorortoerfehr gehört, ber bie Str»

beiter mögtichft rafd) unb mögtichft bittig zur Strbeitöftätte
bringt. SRan roirb bamit z« rechnen haben, baff bie

SRietfaferne nicht auêgefchattet roirb. gürich hat ba^
tun müffen, roiber SBitten, um bie Saufoften unb bie

älu§gaben für ben Sorortoerfehr (ïram) nicht in§
Ungenteffene z» fteigent, obfehon gefagt roerben muff,
baff bamit futturett bem Serootpier nicht gebient ift unb
ba§ gamitienteben barunter leibet.

Sei ber Sbrmalifieruitg ber Sßohnbauroeifen unb
Sppifierung ber SBohnbauten läuft man ©efafjr, bafj
ber SBohnhauSbau zur gnbuftriatifierung ausartet unb
ba§ fünftterifche Staffen be§ Strdhiteften barunter teibet.
SRan mu| anbere SBege fu^en, um ba§ Sauen zu oer»
billigen : ®ie mafchinetten ©inridjtungen müffen bie

heute fo teuern menfcf)tichen Slrbeit§fräfte erfe^en, unb
anbere Sauroeifen fotten roenn möglich eine roeitere Ser»
bittigung bringen.

&ie bie fiih bas Stugfteltungêfomitee gefegt hat/
finb zum grofjen Steil erreicht roorben. ®ie Siuêftettung
fott zeige»/ roa§ im Kampf ber neuen gbeett betrank
fommen fann. Sergeffen roir aber nie ben roahren
Spruch: ©ut geroohnt ift halb gelebt.

Stnfchtie^enb fanben Sefidjtigungen oon SBohnfoto»
niett ftatt, teit§ ftäbtifcf»e, teils genofferifcfjafttiche. 3^$
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Interessenten aus allen Bevölkerungskreisen besucht, von
welchen nach Anhörung orientierender Referate der Herren
Ammann Reinhardt und Architekt I. Kien a st bereits
33 den Beitritt erklärten mit Zeichnung von Anteil-
scheinen. Die in der Versammlung herrschende Stim-
mung gab ein sichtliches Bild der Notwendigkeit und
Dringlichkeit der ins Leben gerufenen Institution. Bei-
fällig wurde die schriftlich bekannt gegebene Erklärung
des Gewerbevereins aufgenommen, wonach solcher die

Institution in ausgiebiger Weise zu unterstützen gedenkt.
Bauliches aus Oberdorf (Baselland). Auf der so-

genannten „Eimatte" im obern Teil der Ortschaft wird
von der Firma Bella à Conti, Langenbruck, ein Neu-
bau (Zweifamilienhaus) errichtet.

Schulhausbauprojekt in Baden. Die Schulhaus-
baukommission ist vom Plan einer sofortigen Erstellung
eines neuen Schulhauses abgekommen; die Beschaffung
einer Million bereitet zu viel Sorgen. Es soll jedoch
beim Rebstock an der Halde eine Turnhalle errichtet
werden.

Wasserversorgung Unter-Bözberg (Aargau). Die
Gemeinde Unter-Bözberg hat vermittelst Urnenabstim-
mung die sofortige Inangriffnahme der pro-
jektierten Wasserversorgungs-Anlage mit
Pumpwerk in Linn mit großer Mehrheit beschlossen.
Es wird die Gemeinde eine Schuldenlast von zirka
240,000 Fr. auf sich nehmen müssen; allein die fast
unhaltbaren Zustände in den Ttinkwasserverhältnissen,
namentlich in der letztjährigen und gegenwärtigen Trocken-
Periode, haben den Ausschlag gegeben. Bund und Kan-
ton unterstützen die Ausführung der Anlage mit je 25 °/o
der Kosten.

Für Hochbauarbeiten im Kanton Thurgau für
1921 sind im Voranschlag 186,314 Franken vorgesehen.
Dieser Betrag verteilt sich wie folgt:

Neubauten: Wagenschopfanbau an die Scheune
in Arenenberg 6000 Fr., Angestellten-Wohnhaus in
St. Katharinenthal 65,000 Fr., Erweiterung der
Autogarage in Münsterlingen 10,000 Fr.

Reparaturbauten: Regierungs-Gebäude:
Elektrische Heizung in den Bureaux der Staatskasse 2900
Franken, Fensterreparaturen 1200 Fr., Dachreparaturen
an der Kronenscheune 500 Fr.

Zeughäuser: Neuer Verputz am Zeughaus Nr. 512
9504 Fr., Malerarbeiten am neuen Zeughaus und am
Zeughaus Nr. 517 105 Fr.

Kantonsschule: Umänderung des Spielplatzes
4500 Franken.

Anstalten in Arenenberg: Malerarbeiten am
Museum 900 Fr.

SeminarKreuzlingen: Jnstandstellung des Turn-
Platzes 4800 Fr.

Kantonsspital Münsterlingen: Krankenanstalt:
Umbau des Sektionshauses 20,000 Fr., Wasserableitung
1110 Fr.

Polizeigebäude Romanshorn: Malerarbeiten
1100 Fr., Dachdeckerarbeiten 150 Fr., Erstellen eines

Glasabschlusses 500 Fr., Gaszuleitung in die Küchen
500 Fr., Erweiterung der elektrischen Beleuchtung 280 Fr.

Strafanstalt Tobel: Meißeln 240 Fr., Dach-
reparaturen 600 Fr., Kaminreparaturen 300 Fr., andere
Reparaturen 845 Fr., ein Elektromotor 1500 Fr., ein

Heuaufzug 1800 Fr.
.Zwangsarbeitsanstalt Kalchraiw: Rénova-

tion der Südfront 10,000 Fr.
A s ylS t. K ath a rinenth al: Erstellung von Innen-

fenstern im Ostflügel 5880 Fr., Renovation von Zimmern
4000 Fr., neuer Boden in der Abwaschküche Nr. 39
2100 Fr., Treppenreparatur im Männerhaus 2000 Fr.,
neuer Boden in den Parterre-Korridoren des West- und

Ostflügels 15,500 Fr., Reparatur des Kondenswasser-
Reservoirs 1500 Fr.

Allgemeiner Unterhalt und Verschiedenes 11,000 Fr.

Ausstellung „Baustoffe «. Buuiueiseu"
im Kunstgewerbemuseum Zürich mit

anschließender Besichtigung von
Wohnkolonien.

(Korrespondenz.)

Auf Samstag und Sonntag den 6. und 7. November
waren von der Ausstellungskommission zum Besuch der
Ausstellung und einiger Wohnkolonien eingeladen: Die
Vorsteher der Bauverwaltungen schweizerischer Städte
und Kantone, sowie deren technische Organe, Gemeinde-,
Stadt-,'Kantonsbaumeister und -Ingenieure. Etwa 50
Mann mögen dem Rufe gefolgt sein. Alle werden den

guten Eindruck nach Hause mitgenommen haben, daß die

Ausstellung manche wertvolle Anregung brachte, daß auf
dem Gebiet der sparsamen Bauweisen, verbunden mit
dem Untersuch über Wärmeschutz, erst ein Anfang ge-
macht ist und systematischer, wissenschaftlicher Ausbau
uötig ist; endlich die Stadt Zürich mit ihren verschieden-
artigsten Wohnkolonien einen vielseitigen Änschauungs-
stoff bietet, wie er sonst wohl nirgends in der Schweiz
zu finden ist.

Wertvoll waren auch die Begrüßungsworte, die der
städtische Bauvorstand III, Herr Stadtrat Ribi
an die Versammlung richtete. Wir entnehmen daraus:

In Zürich konnten vor dem Krieg Wohnhäuser er-
stellt werden mit einem Kubikmeterpreis von 30—40 Fr.
Jetzt muß man 70—80 Fr. rechnen, die Stadt für
Bauten in eigener Regie sogar bis 105 Fr. Dieser
Mehrpreis ist bedingt durch den Aufschlag der Baustoffe,
der Kohlen und die erhöhten Arbeitslöhne. Heute haben
wir einen zu großen Unterschied zwischen Baukosten
und Wohnungszins; wie das durchzuführen ist, gehört
nicht hier zur Erörterung.

Neben der finanziellen Seite, hat diese Wohnungs-
not mit den sehr hohen Baukosten noch eine kulturelle
Seite. Mietkaserne oder Flachbau, Stadt- oder Land-
siedelung heißt die Frage. Der sprunghafte Übergang
zur Landsiedelung ist nicht möglich, weil zur Landsiede-
lung ein gutausgebauter Vorortverkehr gehört, der die Ar-
beiter möglichst rasch und möglichst billig zur Arbeitsstätte
bringt. Man wird damit zu rechnen haben, daß die

Mietkaserne nicht ausgeschaltet wird. Zürich hat das
tun müssen, wider Willen, um die Baukosten und die

Ausgaben für den Vorortverkehr (Trqm) nicht ins
Ungemessene zu steigern, obschon gesagt werden muß,
daß damit kulturell dem Bewohner nicht gedient ist und
das Familienleben darunter leidet.

Bei der Normalisierung der Wohnbauweisen und
Typisierung der Wohnbauten läuft man Gefahr, daß
der Wohnhausbau zur Industrialisierung ausartet und
das künstlerische Schaffen des Architekten darunter leidet.
Man muß andere Wege suchen, um das Bauen zu ver-
billigen: Die maschinellen Einrichtungen müssen die

heute so teuern menschlichen Arbeitskräfte ersetzen, und
andere Bauweisen sollen wenn möglich eine weitere Ver-
billigung bringen.

Die Ziele, die sich das Ausstellungskomitee gesetzt hat,
sind zum großen Teil erreicht worden. Die Ausstellung
soll zeigen, was im Kampf der neuen Ideen heraus
kommen kann. Vergessen wir aber nie den wahre»
Spruch: Gut gewohnt ist halb gelebt.

Anschließend fanden Besichtigungen von Wohnkolo-
nien statt, teils städtische, teils genossenschaftliche. Zürich
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Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

leerfreie Dachpappen

ir IÏÏÎRI nm i.i.ima
bietet hierüber ein mannigfache« 2lnfcbauung«material,
au« einer Seihe oon Satjren, nach ben oerfd)iebenften
®efid)l«punften erftellt. Stan muff ben ftäbtifd)en Drganen,
ben beteiligten ©enoffenfcf)aften unb bauleitenben 2(rd)i*
tet'ten, in«befonbere aber aud) ben Seioobnertt fotcfjer
Kolonien, bie ben 3utritt ermöglichen, gans aufjerorbent*
lid) banfbar fein für biefe einzigartige ÜDtöglidjfeit jttr
praftifchen Selebrung.

Söir rootlen für fjeute nur über bie Eiitbrüde au«
Sroei Kolonien berichten ; bie eine betrifft bie genoffen*
jcfjaftlidje Sßofjnfolonie „gcworite" im ©iejjbübel, bie
anbere bie ©enoffenfcfjaft „f^riefenberg" in örlifon.

@enoffenfd)aft gaoorite. ©ie non ben Herren
2lrd)iteften Künbig unb Oetifer änfserft praftifd) angelegte
Sßofjnfolonie bejtoedt bie Erftellutig möglidjft billiger $ünf*
jinttner @infamitien=9teif)enpufer mit etroa 200 m *

©artenlanb. Erunbfat) mar, ba§ SBotjnen foil gefunb
fein ; alfo nirgenb« grofje Grübeleien in befonberen Sau*
roeifen, fonberti bisherige 2ïu«fflbrung«arten mit praf*
tifd)er Einteilung unb einfacher SluSftdttung, baju einige
3lu»nal)men oon ber aligemeinen Sauorbnurig. ©er
80 in breite Sauplab läng« ber Ütlibergftrajje fjat ben

grofjen Vorteil, baf) füblid) roegen ber Sefjmau§beutung
burd) bie ßürdjer 3^8^^" feine Bebauung erfolgen
roirb. ©ie Seftrafjung ift bamit burd) bie ütlibergftrajje
erlebigt. ©ie Läuferreihen finb bufeifen* ober ntäanber*
förmig angelegt, mit abficl)t(icbem3ufammenbang jmifdjen
ben fpausigpen unb ber Bebauung. ©ie einzelnen Läufer
haben ben ©d)atteneingang auf ber Oft» ober ©eftfeite,
mit 2lu«ficl)t gegen ©üben. ©ie einjelnen ©ppen finb
fpmmetrifdi angeorbnet, unb nirgenb« liegt ein Ein*
gang in ber ©onne. ©ie Seftrafjung ift nur einfeitig,
mit fonjentrifcfjer 2lnorbnung. ©ie 55 m langen, fenf*
red)t jur Ütlibergftrafje oerlaufenben ©trafjenftüde be*

bienen je 20 Einfamilientjäufer. Ein einziges Kanal*
tteb bebient bie ganse Kolonie ; e« nimmt aud) ba§ Serg*
brudroaffer be§ Saugrunbe« auf. ©ie innere Eintei*
lung eine« breiftödigen, jroif^en ben Sranbmauennitten
4,90 m breiten gainfsimmerbaufe« ift fotgenbe: brei 3immet
SU 17,5 m", ein 3immer ju 11 m' unb eines ju 13 —14 m",
bie Küdje mit 10—11 m" Sobenfläcbe; im Erbgefdjofj
ein 3tmmer unb bie Küd)e, im l.Stod ein grofje« ©d)laf=
Simmer, ein fleineS Kinberfdjlafsimmer, Sab unb Klofett,
im ©achftod sroei 3'mmer. ©er Kübelraum ift für sroei

Läufer gemeinfam, aber mit getrennt bnrcf)gefül)rten Sei*

tungen. ©a 23ab 'unb Klofett im erften ©tod liegen, ift
ber Kübelraum su ebener Erbe unb leicht zugäng(id). ©ie
Koften für Sau unb Sebienung gehen für beibe Läufer
gemeinfam.

Qm 3rniern j^b bie 6 cm biden ©djeiberoänbe au«
©d)ladenfteinen. 3ebe« Laa§ Jjat oier Untfaffung«*
roänbe. ©ie Salten finb oon Sranbmauer s« Srattb*
mauer gefpannt, auf eine Sänge oon 4,65 m.

211« 2lu§naf)inen oom Saugefetj mürben bemiltigt;
©ie Saiten bürfen auf bie Sranbmauer gelegt roerbetr
©ie 25 cm ftarten Sranbmauern bürfen belaftet

roerben.
©a« fjaffabemnauerroerf barf in 30 cm Lobtmauer*

raerf ausgeführt roerben.
©ie fonft 1 m breiten Sranbntauerabbedptatten finb

fallen gelaffen roorben; bie Saiten geben bitrdt).
©ie Löh« beS ©adjftode« ift nur 2,30 m ftatt 2,50 m

(bie Seroobner finb bamit febr zuftieben).
©ie Kellerböbe barf nur 2 m fein; bagegett bleibt

bie L^be ber 3Bäfd)tüd)e auf 2,50 m.
©reppenbreite nur 90 cm ; für bie ©reppenränfe mar

bie Senut3ungSmöglidbteit majjgebenb.
3m 3nnern finb bie Läufer einfach, ober gefdpnad*

ooll. ©ie ©tube bot borten Siemenboben, bie übrigen
finb tannen. Kücbe unb Sab, ebenfo 2Bafcf)fücf)e mit
Sorplatj im Kellergefcbofj hoben ©teinplattenboben ber
3<ircber 3iegelcien, Sadfteinfonnat. Graîtifd) W
Sereinigung oon Klofett, Sab unb 2Bafd)tifch im erften
©tod. ©ie ©eden finb roeifj. ©ie ©änbe erhielten —
unb ba§ ift ber einzige SujuS — ©apeten mit fdbntalen
Eolbleiften, maS ben Einbrud ber Sebaglicbfeit ent*
frfjieben mefentlicb erhöbt. Stan prüfte natürlich bie

grage, ob man nicht aud) nach biefer Sichtung berein*
fachen foßte. ©ie 2lu3gaben oon 320 3r- — auf
40,000 $r. Saufoften be§ gansen Laufes — finb aber
entfd)ieben gerechtfertigt. SOtit Seintfarbe täme baS Loo§
160 3r. billiger, aber ber Eefamteinbrud leibet unter
biefer 2lrt ©parfpftem. SlufgefaEen ift manchen Se*
fudjern bie grofje Steigung ber ©reppeit : 3nmenbig
21/32 cm, 2lu|entreppe 22/2.6 cm (ein ©ritt mehr märe
angenehmer), ©er Dfen ber ©tube ift oon ber Küche au§ ju
beisen unb su reinigen, ©ie grünen Kachelöfen mit Kodjge*
legenbeit roerben oon ben Seroobnern febr gerühmt. 3" ï>er

3Bafd)ftid)e ftebt ein einfacher Söafchberb au§ Eifenble^.
©er Erftellung§prei§ eine§ folc^en fjünfsimmerbaufeä

beträgt 40,000 Jr./ ibobei Soben, ©tra^enanlagen, Ein*
friebuttgen, Sauteitung unb Sausinê, 2lr,fd)tüffe ufro., in*
begriffen finb. ©er eigentliche Sau îoftet etroa 30,000 3r.
©er Ûbernahmêpreiê für bie Eenoffenfdjafter beträgt je
nad) Sage — Ed()äufer mehr al§ 3roifd)enhäufer —
38,500—41,500 gr. Ein Erferbauä mufi mit 45,000
ffranfen übernommen roerben. ©ie äußere Erfdbeinung
ber gansen Slnlage roie jebeë einselnen Laufe« ift bei
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bietet hierüber ein mannigfaches Anschauungsmaterial,
aus einer Reihe von Jahren, nach den verschiedensten
Gesichtspunkten erstellt. Man muß den städtischen Organen,
den beteiligten Genossenschaften und bauleitenden Archi-
tekten, insbesondere aber auch den Bewohnern solcher
Kolonien, die den Zutritt ermöglichen, ganz außerordent-
lich dankbar sein für diese einzigartige Möglichkeit zur
praktischen Belehrung.

Wir wollen für heute nur über die Eindrücke aus
zwei Kolonien berichten; die eine betrifft die genossen-

schaftliche Wohnkolonie „Favorite" im Gießhübel, die
andere die Genossenschaft „Friesenberg" in Orlikon.

Genossenschaft Favorite. Die von den Herren
Architekten Kündig und Oetiker äußerst praktisch angelegte
Wohnkolonie bezweckt die Erstellung möglichst billiger Fünf-
zimmer-Einfamilien-Reihenhäuser mit etwa 200 m ^

Gartenland. Grundsatz war, das Wohnen soll gesund
sein; also nirgends große Pröbeleien in besonderen Bau-
weisen, sondern bisherige Ausführungsarten mit prak-
tischer Einteilung und einfacher Ausstattung, dazu einige
Ausnahmen von der allgemeinen Bauordnung. Der
80 w breite Bauplatz längs der Ütlibergstraße hat den
großen Vorteil, daß südlich wegen der Lehmausbeutung
durch die Zürcher Ziegeleien keine Bebauung erfolgen
wird. Die Bestraßung ist damit durch die Ütlibergstraße
erledigt. Die Häuserreihen sind Hufeisen- oder Mäander-
förmig angelegt, mit absichtlichem Zusammenhang zwischen
den Haustypen und der Bebauung. Die einzelnen Häuser
haben den Schatteneingang auf der Ost- oder Westseite,
mit Aussicht gegen Süden. Die einzelnen Typen sind
symmetrisch angeordnet, und nirgends liegt ein Ein-
gang in der Sonne. Die Bestraßung ist nur einseitig,
mit konzentrischer Anordnung. Die 55 m langen, senk-

recht zur ütlibergstraße verlaufenden Straßenstücke be-

dienen je 20 Einfamilienhäuser. Ein einziges Kanal-
netz bedient die ganze Kolonie; es nimmt auch das Berg-
druckwasser des Baugrundes auf. Die innere Eintei-
lung eines dreistöckigen, zwischen den Brandmauermitten
4,90 m breiten Fttnfzimmerhauses ist folgende: drei Zimmer
zu 17,5 in 2, ein Zimmer zu 11 und eines zu 13 —14 m °,

die Küche mit 10—11 Bodenfläche; im Erdgeschoß
ein Zimmer und die Küche, im I. Stock ein großes Schlaf-
zimmer, ein kleines Kinderschlafzimmer, Bad und Klosett,
im Dachstock zwei Zimmer. Der Kübelraum ist für zwei
Häuser gemeinsam, aber mit getrennt durchgeführten Lei-
tungen. Da Bad und Klosett im ersten Stock liegen, ist
der Kübelraum zu ebener Erde und leicht zugänglich. Die
Kosten für Bau und Bedienung gehen für beide Häuser
gemeinsam.

Im Innern sind die 0cm dicken Scheidewände aus
Schlackensteinen. Jedes Haus hat vier Umfassungs-
wände. Die Balken sind von Brandmauer zu Brand-
mauer gespannt, auf eine Länge von 4,65 m.

Als Ausnahmen vom Baugesetz wurden bewilligt:
Die Balken dürfen auf die Brandmauer gelegt werden'
Die 25 em starken Brandmauern dürfen belastet

werden.
Das Fassadenmauerwerk darf in 30 om Hohlmauer-

werk ausgeführt werden.
Die sonst 1 m breiten Brandmauerabdeckplatten sind

fallen gelassen morden; die Balken gehen durch.
Die Höhe des Dachstockes ist nur 2,30 m statt 2,50 m

(die Bewohner sind damit sehr zufrieden).
Die Kellerhöhe darf nur 2 m sein; dagegen bleibt

die Höhe der Wäschküche auf 2,50 m.
Treppenbreite nur 90 em; für die Treppenränke war

die Benutzungsmöglichkeit maßgebend.

Im Innern sind die Häuser einfach, aber geschmack-

voll. Die Stube hat harten Riemenboden, die übrigen
sind tannen. Küche und Bad, ebenso Waschküche mit
Vorplatz im Kellergeschoß haben Steinplattenboden der
Zürcher Ziegeleien, Backsteinformat. Praktisch ist die

Vereinigung von Klosett, Bad und Waschtisch im ersten
Stock. Die Decken sind weiß. Die Wände erhielten —
und das ist der einzige Luxus — Tapeten mit schmalen
Goldleisten, was den Eindruck der Behaglichkeit ent-
schieden wesentlich erhöht. Man prüfte natürlich die

Frage, ob man nicht auch nach dieser Richtung verein-
fachen sollte. Die Ausgaben von 320 Fr. — auf
40,000 Fr. Baukosten des ganzen Hauses — sind aber
entschieden gerechtfertigt. Mit Leimfarbe käme das Haus
160 Fr. billiger, aber der Gesamteindruck leidet unter
dieser Art Sparsystem. Aufgefallen ist manchen Be-
suchern die große Steigung der Treppen: Inwendig
21/32 em, Außentreppe 22/26 ein (ein Tritt mehr wäre
angenehmer). Der Ofen der Stube ist von der Küche aus zu
heizen und zu reinigen. Die grünen Kachelöfen mit Kochge-
legenheit werden von den Bewohnern sehr gerühmt. In der
Waschküche steht ein einfacher Waschherd aus Eisenblech.

Der Erstellungspreis eines solchen Fünfzimmerhauses
beträgt 40,000 Fr., wobei Boden, Straßenanlagen, Ein-
friedungen, Bauleitung und Bauzins, Anschlüsse usw., in-
begriffen sind. Der eigentliche Bau kostet etwa 30,000 Fr.
Der libernahmspreis für die Genossenschafter beträgt je
nach Lage — Eckhäuser mehr als Zwischenhäuser —
38,500—41,500 Fr. Ein Erkerhaus muß mit 45,000
Franken übernommen werden. Die äußere Erscheinung
der ganzen Anlage wie jedes einzelnen Hauses ist bei
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aller ©infacßßeit burcßauS gebiegeu; bie wenigen ©rfer
würben als 2(uSnaßme unb gttr Serfcßönerung ber ©e»

famtantage angçOracfjt. ®aS Sanb foftete 20 $r. per
Cluabratmeter.

Sont ÜbernaßntSpreiS geßett beitrage non Sunb unb
Santon ab, gitfammett 10 "/o; 4000 $r. muß ber Über»

neßmer angaßlett. 25 "/o ber ©cßaßtingSfumme werben
als erfte fpppotßef gu 5'A"/« beïefjnt. ®ie gweite gnjpotßef
(Sunb unb Santon) unb bie britte £)t)potßef (©tabt)
ftnb gu 4% auf 15 $aßre feft.

©o macßt bie Sotonie nacß jeber Sußtuitg einen
burcßauS guten ©inbrttd, itttb man begreift, baff biefe

jpäufer feßr gefucßt finb.
©äng anberer 2lrt ift bie Solonie ffriefenberg

in örlifon: ®ie ©enoffenfcßaft baut für 1,200,000 $r.
eine ©oßnfolonie mit 3 unb 4 .ßintmerwoßitungen, wo»
bei 2 ober 4 ©oßnungett ein gemeinfameS ®reppenßauS
unb praftifcß angelegte ©arten ßaben. ®ie jioeiftöcfigen
Seißenbauteit machen einen nteßr länblicEjert ©itibrud.
®ie lichte |)öße ber Limmer beträgt 2,40 m; bie treppen
finb 1 in, ba§ SreppenßattS 2,20 m breit, ©in Sabgimmer
ift nidjt oorßanben. ^raftifd) ift bieSleiberablage oor beut

Slbort, gefcßäßt ber 3Bafcf)f)erb auS Supfer, in Serbinbung
mit einer Sabtoanne. Qm geräumigen ®acßbobett finben
fid) abgefcßloffene .jpolgbeßälter unb ein großer ©afcß»
ßängeplaß. ®ie faft ßorigotitalen ©trafen finb oßne

Srottoir unb oßtte ©cßalen; ein Seerbelag foil ben

©afferabflttß begönftigen. ®aS einfache ®acß f)at 18

bis 20 mm ftarfe Riegel mit ©tedfcßittbeltt. ®er Suchen»
boben ift auS ben Mannten roten, fedjSedigen 'rßtättcljen.
®ie innere 2luSftattnng ift einfad) aber tuoßnlicß.

Sunb unb Santon teiften gufammen 30"/«/ ©emeinbe
unb Qnbuftrieüe weitere 20"/«. ®aS ©enoffenfcßaftS»
fapitat ooit 180,000 $r. wirb oerniutticß nicßt oerginft.
2ln £>auSgin§ muß begaßlt werben: 850 gr. für eine

®rei= unb 1050 ffr. für eine Siergimmerwoßtutitg, atfo
befcßeibene Summen.

®iefe Sotonie ßält bie SJtitte gmifcßen ©infamilien»
SeißenßauS unb Slietfaferae. ©ie bürfte nacß jeber
Sicßtuttg für länblicße Sebürfniffe als Sorbilb bienen.

SacßmittagS fanb eine Seficßtigung ber 21uSftellung
ftatt. Über biefe ift fcßon früher eingeßenb berichtet worben.

9&lt£ebftone=93aufc>etfe,
(©ingefanbt.)

Unter ber gülle oon neuen Sautoeifen, wetdje alte
ber ßorrettben Neuerung ber Sauarbeiten burd) Serein»
facßung ber ©erffüßrung, ©aßl billiger SJiaterialien
unb îtnwenbung neuer ÜlrbeitSmetßoben entgegengufteuern
fucfjen, fällt bie 2Jtipeb ft one» Sauweife öabureß auf,
baß felbige fieß auf ben gefamten Soßbatt ber |>ocß»
bauten begießt, alfo für SRauern, ®eden, Pfeiler unb
SJiaften in Slnwenbung gebraeßt werben fann.

®ie ©i;rebftone=Saumeife befteßt in ber praftifeßen
Slpplifation ber Verteilung ber Saufonftruftion in ®ppen=
elemente oon deinen Slbmeffungen unb oon wenig oer»
feßiebenen formen, beren mannigfaeße Combinations»
fäßigfeit bie 2luSfüßrung oon oerfcßiebenartigften Sau»
tppen geftattet. pair ©rrießlung oon Sfauermerf benüßt
man Setonßoßlfteine oon bloß gwei oerfdßiebenen ®t)pen,
welcße ber eine als Säufer unb ber anbere als Sinber
benüßt, gu beliebigen SJlauerftärfen fombiniert werben
fönnen.

®ie 9J!t;eebftone=Sotmalmauer weift feine in ganger
SJiauerfiärfe bureßgeßenbe Sinberfteine auf. ®ie ©teilte
felbft fittb mit fleinett ^oßlräumen oetfeßen, beren Ober»
fläcßett burd) eine Setonfrufte abgefcßloffett finb. ©omit
bleibt bie in ber ßelle befinblidje Suft unbeweglicß. SWit

Südficßt auf biefe fleinett Suftgellen, ben .gmuptluftfcßaft
ber in ©tocfwerfßöße ebenfalls abgefd)loffen wirb, fowie
auf ben llmftanb, baß fem ©tein in ooller 3Hauer|tärfe
burcßbiitbet, wirb bie Slbfüßluitg ber SRauer, unb fomit
jeglicße SonbenfationSbilbyng oerßiubert.

®ie Sff}ijebftone=^oßlftetne werben oerfeßt, gefugt unb
gefeßrotet, wie gewößnlidßer Saefftein. ®aS billige Soß»
material, bie Suubef^leunigung, bie ©rfparniS an SJtörtel
unb Setfonal, fowie aueß ait iranSportfoften (bie ©teine
tonnen auf beut Sauplaß fabriziert werben) ßaben. eine

tlidßt unwefentlicße Serbilligung ber ©eftellungSfoften für
ben fertigen SRauerpreiS gur f^olge.

3rÜr ^atiTilien=2Boßnbaitten fann bie normale ÜDfig'eb»

ftone=Siauer oßne Sirmaturen bis gu brei ©tocfwerfßöße
übereittanber aufgebaut werben. $atlS nteßr ©todwerfe
auSgufüßren, ober große Seanfprucßungett oorgefeßen
finb, wirb ber innere Suftfd)acßt oßne weiteres in ge»

wiffen Slbftänben als armierter Sfeiter auSgebilbet.
®iefer, in ©todwert'ßöße mit einem llntergug oeriumben,
bilbet baS bei größeren Sauten tibltcße ©ifenbetougerippe'

®te 9Jii{ebftone»Sippenbeden befteßen auS Sippen
unb .ÇourbiS. ®ie Salf'en, welcße auS Süden gegen
Süden oerlegten ©lementen in Serbinbuttg mit ißren
Sirmaturen gebilbet finb, werben auf ber Sauftelle gu»

fammengefeßt unb naeß bloß wenigen ®agcit montiert,
©ie fönnen oßne ©eßwierigfeit bis gu 8 m Spannweite
unb nteßr oßne llntergug auSgefüßrt werben, ©iber»
ftanbSprobett bttreß bie eibgettöffifeße ©ateriat Serfucß^'
ainftatt ßaben ben OtacßmeiS gebraeßt, baß biefe ®eden»

Sauweife auS gufammengefeßten Olormatelementen burd)»

auS ntonolitße Sonftruftionen ergeben. 2luS ben bi§

gunt Srucß burcßgefüßrteit Selaftungett ift erficßtlicß ge»

worben, baß bie oerfeßiebenett ©lentente ntdßt nur feß

gufamntenßaltett, fonbern aueß, baß bie f^ugen baS Satt»
objeft nidjt fcßwäd)en.

®er Sorteil biefer ®edenfouftruftion befteßt i>"

©egfall ber teuren ©dßalungen, in ber Serringeruug
beS 2lrbeitSperfonalS, in ber Saubefcßlettnigung unb i"

BC Bei eoentuellen DepptUetnaungett oder mk-
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aller Einfachheit durchaus gediegen; die wenigen Erker
wurden als Ausnahme und zur Verschönerung der Ge-

samtanlage angebracht. Das Land kostete 2V Fr. per
Quadratmeter.

Vom Übernahmspreis gehen Beiträge von Bund und
Kanton ab, zusammen 10"/»; 4000 Fr. muß der Über-
nehmer anzahlen. 25°/o der Schatzungssumme werden
als erste Hypothek zu 5 V4°/° belehnt. Die zweite Hypothek
(Bund und Kanton) und die dritte Hypothek (Stadt)
sind zu 4°/v auf 15 Jahre fest.

So macht die Kolonie nach jeder Richtung einen

durchaus guten Eindruck, und man begreift, daß diese

Häuser sehr gesucht sind.

Ganz anderer Art ist die Kolonie Friesenberg
in Orlikon: Die Genossenschaft baut für 1,200,000 Fr.
eine Wohnkolonie mit 3 und 4 Zimmerwohnungen, wo-
bei 2 oder 4 Wohnungen ein gemeinsames Treppenhaus
und praktisch angelegte Gärten haben. Die zweistöckigen
Reihenbauten machen einen mehr ländlichen Eindruck.
Die lichte Höhe der Zimmer beträgt 2,40 in; die Treppen
sind 1 in, das Treppenhaus 2,20 m breit. Ein Badzimmer
ist nicht vorhanden. Praktisch ist die Kleiderablage vor dem

Abort, geschätzt der Waschherd aus Kupfer, in Verbindung
mit einer Badwanne. Im geräumigen Dachboden finden
sich abgeschlossene Holzbehälter und ein großer Wasch-
Hängeplatz. Die fast horizontalen Straßen sind ohne
Trottoir und ohne Schalen; ein Teerbelag soll den

Wasserabfluß begünstigen. Das einfache Dach hat 18

bis 20 mm starke Ziegel mit Steckschindeln. Der Küchen-
boden ist aus den bekannten roten, sechseckigen Plättchen.
Die innere Ausstattung ist einfach aber wohnlich.

Bund und Kanton leisten zusammen 30°/o, Gemeinde
und Industrielle weitere 20"/o. Das Genossenschafts-
kapital von 180,000 Fr. wird vermutlich nicht verzinst.
An Hauszins muß bezahlt werden: 850 Fr. für eine

Drei- und 1050 Fr. für eine Vierzimmerwohnung, also
bescheidene Summen.

Diese Kolonie hält die Mitte zwischen Einfamilien-
Reihenhaus und Mietkaserne. Sie dürfte nach jeder
Richtung für ländliche Bedürfnisse als Vorbild dienen.

Nachmittags fand eine Besichtigung der Ausstellung
statt. Über diese ist schon früher eingehend berichtet worden.

Mixedstone-Bauweise.
(Eingesandt.)

Unter der Fülle von neuen Bauweisen, welche alle
der horrenden Teuerung der Bauarbeiten durch Verein-
fachung der Werkführung, Wahl billiger Materialien
und Anwendung neuer Arbeitsmethoden entgegenzusteuern
suchen, fällt die Mixedstone-Bauweise dadurch auf,
daß selbige sich auf den gesamten Rohbau der Hoch-
bauten bezicht, also für Mauern, Decken, Pfeiler und
Masten in Anwendung gebracht werden kann.

Die Mixedstone-Bauweise besteht in der praktischen
Applikation der Zerteilung der Baukonstruklion in Typen-
elemente von kleinen Abmessungen und von wenig ver-
schiedenen Formen, deren mannigfache Kombinations-
fähigkeit die Ausführung von verschiedenartigsten Bau-
typen gestattet. Für Errichtung von Mauerwerk benützt
man Betonhohlsteine von bloß zwei verschiedenen Typen,
welche der eine als Läufer und der andere als Binder
benützt, zu beliebigen Mauerstärken kombiniert werden
können.

Die Mixedstone-Normalmauer weist keine in ganzer
Mauerstärke durchgehende Bindersteine auf. Die Steine
selbst sind mit kleinen Hohlräumen versehen, deren Ober-
flächen durch eine Betonkruste abgeschlossen sind. Somit
bleibt die in der Zelle befindliche Luft unbeweglich. Mit
Rücksicht auf diese kleinen Luftzellen, den Hauptlustschaft
der in Stockwerkhöhe ebenfalls abgeschlossen wird, sowie
auf den Umstand, daß kein Stein in voller Mauerstärke
durchbindet, wird die Abkühlung der Mauer, und somit
jegliche Kondensationsbild^ng verhindert.

Die Mixedstone-Hohlsteme werden versetzt, gefugt und
geschrotet, wie gewöhnlicher Backstein. Das billige Roh-
material, die Baubeschleunigung, die Ersparnis an Mörtel
und Personal, sowie auch an Transportkosten (die Steine
können aus dem Bauplatz fabriziert werden) haben, eine

nicht unwesentliche Verbilligung der Gestellungskosten für
den fertigen Mauerpreis zur Folge.

Für Familien-Wohnbauten kann die normale Mixed-
stone-Mauer ohne Armaturen bis zu drei Stockwerkhöhe
übereinander aufgebaut werden. Falls mehr Stockwerke
auszuführen, oder große Beanspruchungen vorgesehen
sind, wird der innere Luftschacht ohne weiteres in ge-
wissen Abständen als armierter Pfeiler ausgebildet.
Dieser, in Stockwerkhöhe mit einem Unterzug verbunden,
bildet das bei größeren Bauten übliche Eisenbetongerippe.

Die Mixedstone-Rippendecken bestehen aus Rippen
und Hourdis. Die Balken, welche aus Rücken gegen
Rücken verlegten Elementen in Verbindung mit ihren
Armaturen gebildet sind, werden auf der Baustelle zu-
sammengesetzt und nach bloß wenigen Tagen montiert.
Sie können ohne Schwierigkeit bis zu 8 in Spannweite
und mehr ohne Unterzug ausgeführt werden. Wider-
standsproben durch die eidgenössische Material Versuchs-
Anstalt haben den Nachweis gebracht, daß diese Decken-

Bauweise aus zusammengesetzten Normalelementen durch-
aus monolithe Konstruktionen ergeben. Aus den bis

zum Bruch durchgeführten Belastungen ist ersichtlich ge-

worden, daß die verschiedenen Elemente nicht nur fest

zusammenhalten, sondern auch, daß die Fugen das Bau-
objekt nicht schwächen.

Der Vorteil dieser Deckenkonstruktion besteht im

Wegfall der teuren Schalungen, in der Verringerung
des Arbeitspersonals, in der Baubeschleunigung und m
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